
Der katholiſche Gedanke IN der Ne
ſchen Titeratur

landern ! gehört den ſeltenen Ländern, der Menſchengeiſt, wie
Griechenlan oder Toskana ſeine ra auf engſtem Raum

enden reicher Fülle offenbar Jahrhundertelang erſorgten die flä
miſchen eber faſt ganz Europa mit ihren unübertrefflichen Kleiderſtoffen
In den Prunkſälen italieniſcher und ſpaniſcher Schlöſſer wie über dem
Chorgeſtühl franzöſiſcher und deutſcher Domherren hingen wundervolle Bilder⸗
teppiche aus Doornik und Brüſſel Die entzückendſten Miniaturen welt⸗
berühmter Handſchriften ſtammen bon flämiſchen Meiſtern mi
Tafelmaler aben die Kunſt mehr als einmal eue Bahnen elenkt
Die en Städte Flanderns bauten wiſchen die Schnitzgiebe der Hand⸗
werkerwohnungen Uund die wuchtigen Patrizierhöfe Rathäuſer bon Un⸗

vergleichlicher und das ewig wechſelnde Lichterſpiel des flan
driſchen Himmels noch eute die Belfriede gewaltiger Markthallen und
die rme ehrwürdiger Dome Der Roman AII den VOS Reinaerde,
den der Oſtflame lem Jahr  E erfaßte iſt das Meiſter⸗
werk aller Tierdi  ung geblieben ato ban aerlan der die geſamt⸗
niederländiſche un begründet hat war ame und Jooſt ban den
Vondel der ſie zur höchſten führte, d flämiſche Eltern

Ja  u  E iſt der ame uldo Gezelle den en europäiſchen
rikern ebenbürtig.

Auf allen ebleten der mi Kultur zeig ſich eine merkwürdige
Doppelſeitigkeit die ihren iefſten run darin aben mag, daß die Flamen
aus Miſchung des leichteren galliſch⸗fränkiſchen mit dem chweren
ſächſiſchen Ute hervorgegangen ſind Der Vlaemine galt den letzten

Der Max Rooſes ebra ſeiner der Kunſt in andern
(Stuttgart den Namen andern weiteſten kunſtgeſchichtlichen inne, ſo daß

auch die walloniſchen Gebiete einſchließt ezeichne, wie M der Literatur⸗
geſchichte Üblich als Flamen die geſamte niederländiſch ſprechende Be
Nordfrankreichs und Belgiens alſo auch die der belgiſchen Provinzen Antwerpen,
Brabant und imburg
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Jahrhunderten dem ſeiner Nachbarn und ogar ſeinem eigenen gut⸗
mütigen Witz als Ungeſchlacht und tölpelhaft. Aber hat Zeiten gegeben,

flämiſche Sprache und flämiſche Umgangsformen das Uſter .
dem in Deutſchland alles nachſtrebte, was vornehm ſein ieſe
Befähigung Grobem wie Feinem wiederholt ſich in andern immer
wieder. Die Flamen züchten das chwerſte Pferd, aber ſie ziehen auch den
edelſten Fla und die nicht beſonders zarten nde ihrer Frauen machen
daraus die herrlichen echelner Uund rüſſeler Spitzen Was iſt er  en
Lebens ſo voll wie die Zügelloſigkeit einer en Kirmes und

ſcheint das Daſein ſo ſtill wie NVNi einem miſchen eghinen⸗
hof? Die überſchäumende atkraft, mit der Breydel und Artevelde m  en
und Rubens der Farbenwelt gebot, iſt ebenſo flämiſch wie die Innigkeit
und Hoheit des Gedankens, die Uuns aus den riften des eligen Myſtikers
ohanne ban Ruysbroeck oder aus der „Anbetung des Lammes“ der
ebrüder ban Eyck entgegenleuchten. ordaen und Teniers malen ihre
lärmenden und trinkenden Bauern mit gleicher Meiſterſchaft wie Memling
ſeine erdentrückten eiligen. Und nicht ſelten erſtaunlichſten wohl
in den Miniaturen des Breviarium Grimani und in den em  en des
großen Quinten atſijs bereinen ſich Sinnliches und eiſtiges, rdi
und Himmliſches auf der ankenden Grenze, auf der ſich auch die iſche
Sprache mit offenbarer orliebe bewegte, als ſie die Fülle bon Usdrucks—
mitteln für Vorſtellungen ſchuf, die wiſchen edanten und Sinnes⸗
empfindung chweben

ange Zeit len es wirklich, als ob der weltgeſchichtliche Kampf
wiſchen Stoff und Geiſt nirgendwo ſo glücklich entſchieden werden
wie in andern ohanne Janſſen rteilt arüber „Wie trefflich eine
geſunde, auf materiellen Fortſchritt und freudigen enu hinzielende Lebens⸗
richtung eines Volkes mit den idealſten Beſtrebungen ſich berbrüdern läßt,
enn ſie die rechten Grenzen einhält, zeigen Uns Jahrhunderte hindurch
andern und Brabant Hier tat der religiöſe Ernſt und die fromm⸗
gläubige Geſinnung dem menſchlichen Forſchungsgeiſte und ſeinen ühnſten
Unternehmungen keinen Abbruch lan gewann der Erde und dem Meere
alle orteile ab, die mit den damaligen Mitteln zu erzielen aren;
den der mächtigen Kathedralen, inmitten eines aldes bon Türmen
rhoben ſich alle jene ala  E des Großhandels', eren ungeheuern
Reichtum man anſtaunt, deren Kunſtpracht man m ihren E  en kaum noch

Unterhalten imſtande Schiller als Hiſtoriker reiburg 1879, f.)
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Zuletzt aber fand auch dieſer Aufſchwung das ſchmähliche Ende, das
ſich ſchliche Schwachheit ſo oft ereite hat der wachſende Reichtum
erdarb den Hof, den Adel, das Volk, die Geiſtlichkeit, die Klöſter derart,
daß im Jahrhunde das ein ſo errliche andern den ſittlich
verkommenſten Ländern Europas gehörte. Zugleich a der Einfluß der
franzöſiſchen Bildung das mi aus den höheren Kreiſen verdrängen
begonnen. Die ehemalige Sprache der Stutzer wurde angſam einer
Bauernſprache. Auch die wir  aftlichen u  nde gerieten ſchließlich in
troſtloſen Verfall. eder Unter der ſpaniſchen noch Unter der öſterreichiſchen
Regierung die Beſtrebungen zur Erneuerung der ämiſchen Kultur
bon dauerndem Erfolg; zum eil wurden ſie ogar gehemmt. Und auch die
fünfzehn ahre der Vereinigung mit Holland rachten keinen völligen
andel nter der franzöfiſchen Revolution aber Uund ebenſo Unter der
Zwangsherrſchaft Napoleons wurde das mi rückſichtslos unterdrückt
Erſt nach 1830 rafften ſich die Flamen dem Freiheitskampfe auf, In
dem ſie noch eute ehen, und der eute Deutſchland Unmittelbar berührt.

Da die Flamen ein katholiſches olk ſind, ſo ſah ſich hier der Katho⸗
lizismus bor eine neuzeitliche Kulturaufgabe bon ungewöhnlicher wierig⸗
keit geſtellt Über die Art, wie ſich al der Löſung beteiligt hat, eſtehen
nicht überall are, vielfach ogar irrige Anſchauungen, und nicht ſelten
aben daraus verjährte Vorurteile die allgemeine Stellung der über⸗
nationalen Weltkirche zUr nationalen Entwicklung nelle Nahrung geſchö
Es wäre aber gerade jetzt tief bedauerlich, enn nfolge unrichtiger Ein⸗
chätzung eine Kulturmacht wie die katholiſche in ihrer Mitarbeit I  m

aher hat *2der erhofften Erneuerung der Menſchheit gehemmt ITde
für Uuns Deutſche beſondern Wert, bon der Stellung der ka  0 j0
zur ewegung ein geſchichtlich treues ild gewinnen. Und
da ieſe ewegung bon der Sprache ausging und m der Sprache ſtets
ihren natürlichen Träger fand, ſo läßt ſich bon der miſchen Literatur
aus der Anteil des katholiſchen Gedankens an der nationalen Erneuerung
Flanderns am eſten überſchauen 1.

Die ausführlichſte der miſchen Literatur iſt Coopman
Scharpé, Geschiedenis der Vvlaamsche letterkunde Val het jaar 1830 tobt heden,
Antwerpen 1910 Die Darſtellung geht bis 1906 und iſt mit zahlreichen biblio
graphiſchen Nachweiſen verſehen. mne beachtenswerte holländiſche Würdigung der
miſchen Dichtung des Jahrhunderts gibt der eydener Tofeſſor Kalff
Vi VII ande ſeiner Geschiedenis der nederlandsche letterkunde, Groningen 1912.
Doch muß Er geſtehen, „einigemale“ ſeine Gewohnheit ohne unmittelbare
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Zunächſt iſt zweifellos, daß ſich weitaus die meiſten Unter den
hervorragenden Führern der ache bon katholiſche Anſchauungen
leiten ließen Jan ran illems, der die flämiſche ewegung ins Leben
gerufen hat und nach dem ſich der tberale Bildungsverein Willems-Fonds
nennt, konnte nie die religiöſe ethe vergeſſen, mit der ihn die mühſam
ſich egende Dichtung ſeines Vaterlandes V ihren  0 Dienſt a
Vor den rmlichen Theateraufführungen, denen in ſeiner Jugend
mitwirkte, nieten die Spieler jedesma auf der ne nieder und eteten
die Lauretaniſche Litanei, ami alles gut gehe bopman 15 f.) Fünf
ahre bor ſeinem frühen Tode ſtellte illems die Zukunft Flanderns noch
einmal en  1 Unter den des Himmels Am Tage nach dem
Genter Sprachkongreß des Jahres 1841 agte ELr im Promotionsſaal der
Univerſité in feierlicher Sitzung „Wohlan alſo, egen wir Hand ans
Werk zur weiteren Ausbildung und Veredelung einer ſo teuern und zu⸗

ott hat ſie uns dazu egeben. Er irdglei ſo ſchönen Sprache!
Unſere Arbeit ſegnen“ (Coopman 87 chon einige ahr vorher
ſich der einflußreichſte flämiſche Vo  er, Hendrik Conſcience, ausdrücklich

eine un ewandt, die ſich eligion und nicht ümmern
will Vorwort ſeine erſten Romanes Un wonderjaer, Antwerpen

ſchrieb „Es iſt eim Roman! Erſchreckt nicht Kein boman wie
die franzöſiſchen, eligion Und Ehre er  n und durch das er
Ungeſcheut gebrandmarkt werden, Mord Und Ehebruch Nachſicht finden.
Nein, ſo nicht Nur reine Gefühle werden im „Wunderjahr“ verherrlicht.
Wenn aber die unleugbare Glut, mit der ich einige orgänge dargeſtellt
habe, jemand mißfallen 0  E, ſo iſt meine Antwort, daß ich nicht für
Kinder, ſondern für änner geſchrieben habe.“

Das erſte der mi Kämpfer enn keine größeren Namen
als illems und Conſcience. Die drei änner, denen V der olgezeit
Kenntnis der erke geurteilt aben, eil die Maatschappij der Nederlandsche
Letterkunde „von der neueren mi Literatur nur wenig“ (VII 426)
Der rze füge ich hier auch die Titel der übrigen Werke bei, die ich
mehrmals anzuführen habe Guido Gezelle, Dichtwerken IXIV, Amsterdam

ranz Joſtes, Die Vlamen im Uum ihre Sprache und ihr
olkstum, unſter 1915 Beſonders beachtenswer der vielen Auszüge aus

miſchen Quellen Derſelbe, Guido Gezelle, V der Internationalen Mona  V
für Wiſſenſchaft, un und Technik, Leipzig 1916 (November) Leo ValIl Puyvelde,
Albrecht Rodenbach. Zijn leven Zziin Werk, Amsterdam 1908 ValII Rys-
Wyck, Volledige werken; Antwerpen 1853 Aug Vermeylen, Verzamelde
opstellen, IIII, Bussum 1904
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die ſtärkſte Anhängerſchaft beſchieden war Uutdo Gezelle, Hugo Verrieſt,
Albrecht odenba ſind ämtlich aus der biſchöflichen Ule bon
Rouſſelaere hervorgegangen und aben der dort gewonnenen oder vertieften
Lebensanſchauung auch in ihrem nationalen irken die Treue bewahrt
Hugo Verrieſt, der als einer der glänzendſten Stiliſten Uund als einer der
feurigſten vaterländiſchen Redner gilt, eht eute noch als Pfarrer im welt⸗
verlorenen Ingoyghem bei ortrijk. Sein dankharer und berühmter Schüler
iſt Albrecht odenba der durch eine Lieder und ſeine Zeitſchrift Het
Pennoen der Führer der ämiſchen Hochſchuljugen wurde Als Max
Rooſes ihn 1878 einen Beitrag für eine kirchenfeindliche Zeitſchrift bat,
antwortete er, allerdings habe arke Neigung zu geiſtiger Unabhängig⸗
keit und ogar eifeln, aber ſei ⁴„M Herzen katholiſch“. Er ehne
8 ab, 1 einer Zeitſchrift mitzuarbeiten, die die 1 ſtreite, denn

wolle trotz innerer Kämpfe „der Ir treu ſein“ (Puyvelde 86 f.)
Noch nicht ahre war odenba alt, als er ſtarb Ganz andern
rauerte, ſo weithin 0 der Zauber dieſer außergewöhnlichen Perſönlich⸗
keit ſchon ewirkt. Auf dem Sterbebette ieß ein ild der Utter Gottes
bor ſich die Wand hängen Sein Roſenkranz lag immer neben ihm
Die Stunden, m denen ſich zur Arbeit 10 fühlte, benutzte zur
Überſetzung der Hymnen aus den Tagzeiten der Unbefleckten Empfängnis.
Hugo Verrieſt, der Tage bei ihm zugebracht atte, in der
rabrede die Geduld des Kranken und die Andacht, mit der oft die
heilige Kommunion empfing (Puyvelde 225) Katholi und flämiſch
für odenba untrennbar, und der Geſchichtſchreiber ſeines Lebens ſagt
mit echt „Bleibſt du kalt, enn du den folgenden Herzensſchrei hörſt,
dann ſpotte wenigſtens nicht über die junge Menſchenſeele, aus der
hervorbrach. Er klingt wie der Schwanengeſang vbon einem, der hoch
üher unſerer Zeit ſtand

Sie lachten, die Achſeln zuckten ſie
ra 3 ihnen von andern

Sie lachten und ſagten Anders nichts
Läßt Tag Tag du uns ren

anderes, nein! Meine eele iſt ſo,
Mein Leben, mein Ziel iſt andern.
Mein Leben für Flandern und andern für ott
So will ich hinüberwandern! (Puyvelde 138.)

Der literari  e Einfluß Rodenbachs iſt ſo groß, daß mehr als ahre
nach ſeinem ode der tberale xV  eler rofeſſor der Kunſtgeſchichte ugu
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Vermeylen, ſelber ein führender Flame, das Bekenntnis ablegte: „Eigent⸗
lich iſt es ſein Erbe, ＋

an dem wir weiterbauen“ (II 24 Bei derſelben
Gelegenheit bezeichnet Vermeylen den katholiſchen rieſter Guido Gezelle
(1830—1899) geradezu als die „Verkörperung der Miſchen Wieder⸗
geburt“. Dieſer gelehrte Spra  enner und begnadete Dichter hat in der
Tat das Anſehen der neleren mi Literatur auch bei den ſtrengſten
holländiſchen Kritikern unerſchütterlich begründet. oller, als EL in ſeiner
Beſcheidenheit je en gewagt hat, iſt ihm gelungen, was er 1858 m
der Widmung ſeiner Gedichte als ſeine Abſicht au  ra „die Anſchauung
der natürlichen, ſittlichen und chriſtlichen nhei II ſo treu wie mög⸗
lich“ in heimiſchen Lauten auszudrücken ( 11) Wie ſehr ihm aran lag,
bei dieſem vaterländi  en erke ugleich ſeiner 1 dienen, agte
ſehr eutlich Er an allem feſthalten, was „noch flä ſei, /

Sprache, flämiſchen Sitten, ämiſcher, katholi  er eligion
und chriſtlicher Frömmigkeit“. „Wir wiſſen wohl“, Uhr eL in der Widmung

eine Schüler fort, „andere verſtehen das nicht ſo, und während ſie die
Mutterſprache verteidigen, ſie die eligion ihrer er chädigen,
enn das nicht lelmehr ihr eigener Schaden und ihre  3 eigene ande
iſt V Das ſeien Falſchmünzer, denn „flämiſches Geld, das echt ſein
müſſe „gangbar ſein bis nach Rom  1 U 12)

Dieſen glänzendſten Vertretern der miſchen Literatur chließt ſich eine
e char von namhaften katholi  n Laien und Geiſtlichen niter
den Laien beſonders die ebrüder nieder hervor; elde ſind feſ
ſelnde rz  er vbon charf hervortretender katholi Richtung. An der
itze der Geiſtlichen ſteht der Domherr abid, der nach dem Tode bon
illems den am die Sprache tatkräftig weiterführte. Der Dechant
de Bo hat den geſamten weſtflämiſchen or geſammelt. aems, Cal
lebert und viele andere machten ſich als Dichter verdient, ſo daß einem auf
Bildern zur mi Literaturgeſchichte der Prieſterro immer wieder be⸗
gegnet Daß ieſe Katholiken durchaus flämiſch fühlen, ezeugen ihre erke,
und auch die liberalen Flamen eugnen das nicht Vermeylen chreibt viel⸗
mehr: „Ich weiß, daß jemand, der nicht ame iſt, er verſtehen wird,
weshalb wir Gezelle, Hugo errieſt, Albrecht Rodenbach und andere
bewundern und lieben ſie ſind der ei unſeres Landes; ihr geſprochene
und geſchriebenes Wort, das Unmittelbar auf ihre mgebung wirkt, iſt
bon einem treuen und wahren Gefühl getragen, 2 hat den Duft unſerer
Erde“ ( f.)
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ami ſind allerdings die nklagen, die vbon Miſcher und anderer
elte die Haltung der katholiſchen Ir rhoben worden ſind, noch
nicht widerlegt. Sie richten ſich el. die Behandlung, die änner
wie illems, Conſcience und Gezelle vbon Geiſtlichen erdulden gehabt
hätten, el die grundſätzliche Stellung beſonders der höheren belgiſchen
Geiſtlichkeit zur miſchen ewegung überhaupt.

illems hat bei Geiſtlichen mehrma Widerſpruch erfahren. Aber
dieſe rieſter traten ihm entgegen, weil ſie ſich für verpflichtet hielten, Re⸗
ligion und ſchützen Sie fanden, daß der on ſo verdiente Mann

ebhaft für arnix und andere kirchenfeindliche Schri  eller Partei
ergreife, und daß m eine Jahrbücher Pot nut der jeugd Lieder auf

habe, die der Jugend, die ſich doch ausdrücklich wandte,
gefährlich elen bopman 24 — 26; Kalff 392) Wie hoch illems
rotzdem die Förderung ſchätzte, die ſeine ache bon der Geiſtlichkeit
erwarten habe, geht aus einem ſpäteren Briefe hervor. Als die ründung
der Nederduitsche Academie geſcheitert war, ſchrieb Er am Auguſt
1839 an den Domherrn Mi „Ich habe zur Regierung und ihren
Verſprechungen zugunſten des Flämiſchen kein Vertrauen mehr. Die
franzöſiſche Regierung hat dem 4*  eler abine ihr Einſchreiten
gedroht, falls das abine irgendwie dazu beitragen werde, die edanken
Menzels an eine weitere ege der Verbindung mit Deutſchland in Belgien

verbreiten Alle meine Hoffnung ruht noch allein auf der Geiſtlich⸗
keit leſe muß in unſerem den e²u  en el (den duitschen
geest) wecken, Sprache und wiederherſtellen“ bopman 780

Vollſtändig hat Conſcience die or  rfe entkräftet, die man der ei
ichkeit thre Verhaltens ſeine erſten omane gemacht hat
Er hat ſich darüber ſeinem Lebensbeſchreiber E  ou ausgeſprochen.
Das „Wunderjahr“ und der „Löwe bon andern  4 enthielten anfangs
manches, was die eligion wenigſtens bei einfachen Leſern, wie Conſcience
ſelber zugab, igen mu Der Dichter verſtand ſich bereitwillig zu
der bon kirchlicher elte gewünſchten Umarbeitung, da ſie weder den dich⸗
eriſchen Aufbau der Romane ſtörte noch die ge  1  1 ahrhei ver⸗

Aus dem, was Conſcience Iim einzelnen nführt, geht das klar
hervor. „Die Anderungen“, ſeine Mitteilungen e  ou  L
5„w für mich ohne Bedeutung; ſie beeinträchtigten nicht den weſentlichen
Charakter des Werke (Pol de Mont, Hendrik Conscience. Zijn leven

Zijne werken, Gent 1883, 165) Mit der oft behaupteten ne  ung
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des künſtleriſchen Geiſtes, der ſich Conſcience unterworfen habe, iſt
alſo ni

Am ſchwerſten ſoll die Irchliche Behörde das dichteriſche Schaffen
Gezelles geſchädigt aben EsS iſt wahr, daß ſie ihn aus dem liebgewor⸗
denen Lehramt der Poetik 1 der Ule von Rouſſelaere entfernte, Uund
daß ſie ihn bis Ende ſeines Lebens in Untergeordneten eelſorge⸗
ſtellen arbeiten ließ Aber es iſt ebenſo wahr, daß ein genialer Dichter
arum noch nicht ein brauchbarer Ulmann oder ein iger Stadt⸗
pfarrer iſt Ein deutſches itglie der Flämiſchen ademie, der Münſteriſche
roſeſſo ranz Joſtes, der anerkennt, daß ſich Gezelle in die Forderungen
des Schulbetriebes nicht gen wußte, will die biſchöfliche Behörde zwar
nicht bon aller freiſprechen, betont aber ſehr entſchieden, daß nicht
dem Biſchof, ondern dem liheralen ritiker Heremans das jahrzehntelange

Dieſer roſeſſor der mVerſtummen des Dichters zur Laſt falle
Literatur in ent habe 1863 im x  eler Nederduitsch Maandschrift
Gezelle vernichtet Heremans chreibe da, Gezelle, eſſen Herz nicht „für
die großartigen liberalen Ideen“ ſchlage und der keine andere Dichtkunſt
gelten laſſe als eine, „die hinſichtlich der een den Katholizismus zur
Grundlage tlete 0 der edanten oft nur Wortgeklingel, ſeine
etrik ſei entſetzlich verwildert uſw Dadurch, ſagt Joſtes, ſei Gezelle
an ſeiner egabung irre geworden (Internationale Monatſchrift 174—178).
Bedenkt man das Anſehen, das ereman damals beſaß, und die nach
innen gekehrte, ſchüchterne Gemütsart Gezelles, ſo er  ein leſe Erklärung
ohne Zweifel als begründet. Auch der iberale Vermeylen chreibt, die
ritiker hätten Gezelle „beinahe vierzig ang nicht aufkommen aſſen

4
( 196), und ein andermal ruft den Akademikern „Hattet ihr keine
Zeit, euch ekehren, bebor Er ar Habt ihr ihn nicht eher entdecken
önnen, da doch itglie ademie ar? eid ihr es nicht,
gerade ihr, die patentierten Kunſtrichter, die ihn  3 ertann aben, während
die Jungen ſchon ange mit leuchtenden Ugen ihm aufſahen? Hat
man ihn nicht V Ademie verleugnet und mißhandelt?“ (II 171.)

Um die allgemeine Stellung der katholiſchen x in Belgien gegen⸗
über der mi ewegung richtig würdigen, muß man ſich die
äußerſt verwickelten Verhältniſſe in Erinnerung rufen. me unbedingt
feindſelige Haltung konnte den leitenden Stellen ſchon deshalb nicht als

ratſam erſcheinen, eil dadurch die 1 ſich ſelber einenſ len
erwieſen N ſeiner reichhaltigen Stoffſammlung einen
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rie des eren enera der Geſe

eſu, eter Beckx, m
dem dieſer ame arüber agt, daß in ſo vielen ſtädtiſchen und and
lichen Pfarreien das Franzöſiſche zur Predigtſprache gemacht werde Das
ſei „für die Religioſität verhängnisvoll“; ſich die flämiſche Sprache
Unter der Bevölkerung an beſten erhalten habe, da ſei erfahrungsgemäß
auch „die Anhänglichkeit den Glauben feſter“ (Joſtes 16) Beſonders
ſeit ſich die Sozialdemokratie, die en chneller ge
winnen, der ache Flanderns annahm, die W allen rund,
den nationalen Forderungen der Flamen nicht ro widerſetzen. Ein
itglie der höheren Geiſtlichkei ma 1886 den ſozialen Kongreß in
Lüttich auf die rohende Gefahr aufmerkſam und rte, es ſei Zeit,
Er  ige ittel anzuwenden, einen UÜbelſtand beſeitigen, der für die
Geſellſchaft wie für eligion Und Vaterland glei verhängnisvoll“ werde
(Joſtes 64)

Doch prachen eine raſche Preisgabe des ranzöſiſchen ſchwere
edenten Wie verhängnisvoll ein ſolcher Entſchluß für die Flamen ge⸗
weſen wäre, man aus einer ede bon Hugo errieſt. „Was
iſt“, rag dieſer begeiſterte Verteidiger ſeiner Nation, „ſe bei Uns der
höhere eil unſeres Geiſtes und Herzens, der höhere eil unſeres Lebens?
Iſt flämiſch? Iſt franzöſi nuſer ganzes öheres eben iſt fran⸗
zöſiſch! bin beſchämt, wenn ich mich ſelbſt —  E, und ich ſage dann
eiſe ich TIde am eſten ſchweigen, denn auch ich bin ein halber Fran⸗
zoſe und ihr ſeid ebenfa a Franzoſen. Unſere Wiſſenſchaft und
Gelehrſamkeit iſt franzöſiſch, unſere Kunſt warL franzöſiſch, unſer Anſtand
und unſere Höflichkeit ſind franzöſiſch, das öffentliche eben iſt franzöſiſch,
das . das meine, das unſere. Das wiſſenſchaftliche flämiſche
Wort ieg nicht in unſerem 0  e. erwacht nicht auf unge und Lippen,
*2 iſt bei uns nicht vorhanden“ (Joſtes ehr ange hat ＋2 ge⸗
auert, bis die gebildeten Klaſſen Flanderns wenigſtens teilweiſe dazu
übergingen, nicht nuUur Flämiſch lernen, ondern das mi
wirklich ihrer gewöhnlichen Umgangsſprache machen. ogar Albrecht
odenba der feurig für Fla  ern ge  m atte, ar 1880 mit dem
franzöſiſchen Ruf des Entzückens: „O, le GU PYS d'Allemagne!“
(Puyvelde 225.) Und tiefer noch als m den Männern ſteckte das fran⸗
öſiſche Weſen VNV den Frauen. Zahlreiche Außerungen vbon flämiſchen
Geiſtlichen und Laien liegen arüber bor. Hugo errie bekennt, daß
ogar auf ſeinem orfe in der höheren wie in der niederen Frauenwelt
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das flämiſche mpfinden ſehr ſei Er kenne lellei zwei oder
drei flämiſche Mütter, aber die Maſſe ſei franzöſiſch . Keine Mutter“,
ag er, „trüg in ihrem 0 das Bild einer höheren flämiſchen Frau.
Keine Utter rag in ihrem Herzen lebe ihrer Sprache, ihrem
olke, ihrem eigenen eſen Sie träumt vbon Fremdem, ſucht das
Fremde, betrachtet das Fremde und pricht Franzöſiſch, worauf ſie
ſtolz iſt Und enn ihr das chlechte Franzöſiſch flotter und eichter
von den Lippen rollt, bildet ſie ſich ein, daß ſie Franzöſiſch nne, und
pottet über andere Frauen, die das ne ranzöſiſch' ebenſo ſchle
aber weniger fließend prechen Und das Fräu⸗
lein? Wenn man ſie ragt, ob ſie Flämiſch ſpreche, antwortet ſie mit dem
wohlbekannten Zug wiſchen Naſe Uund Lippen „Un peu 1** Joſtes 59

Aber nicht nur teſe ndernde eiſtesri

ung der Flamen
widerriet eine ſchnelle Verdrängung des Franzöſiſchen aus Seelſorge Und
Unterricht, ondern * mu auch der ehr Ungleiche Bildungswert der
beiden Sprachen eachtet werden. Das Franzöſiſche röffnete dem Flamen
die eines gewaltigen Kulturkreiſes, während das tatſächlich im

geſprochene miſch nicht einmal in die niederländiſche Kultur
gemeinſcha Einlaß erſcha Denn die verſchiedenen Mundarten des
Landes aben ſich ſo eigenartig entwickelt, daß kein ame die nieder⸗
ländi  e Schriftſprache, die für Belgien und Holland ieſelbe iſt, geläufig
beherrſcht, ohne ſie regelrecht gelernt aben Der Domherr Muylder⸗
mans erzählt B., wie 0 (70) mitteilt, eim miſcher rbeiter habe
ihn nach einer niederländiſchen Predigt gefragt: „Wird Unſer Paſtor denn
verr Und eine Dame habe nach einer niederländiſchen Theater⸗
vorſtellung rklärt „Wenn das jetzt unſere Sprache iſt, dann gehe
künftig nUur noch franzöſiſchen Feſten; dort verſtehe ich doch noch 1*
Ein anderer ame behauptet geradezu und ſteht nicht allein
m ſehr vielen Schulen werde die Schriftſprache nie gebraucht,
10 es gebe „zahlreiche Lehrer, die nicht einmal ahnen cheinen, daß
eine allgemeine Schriftſprache beſteht“ (Joſtes 71) Solange Zu
nde herrſchten, konnte den kirchlichen ehörden der Gebrauch des Fran⸗
öſiſchen in den Erziehungsanſtalten wohl als das geringere Übel Er⸗

cheinen
zeitigte ndeſſen die Förderung des Franzöſiſchen ſehr Un⸗

erwünſchte Folgen Nur wenige Belgier, die Wallonen keineswegs aus⸗

mmen, eignen ſich das Franzöſiſche ſo bollkommen daß ihnen ſeine
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Ausdrucksmöglichkeiten ebenſo el zur Verfügung wie einem ge⸗
borenen Franzoſen. Während über eine beſchämende Schwerfälligkeit
im Gebrauch des fremden Werkzeuges nicht hinauskam, ſich beſonders
m den aatsſchulen die Jugend derart m die franzöſiſche Gedanken⸗
welt ein, daß 1899 das elgi Unterrichtsminiſterium in ſeinem Gut⸗
en über die bon allen nſtalten jährlich einzuliefernden Preisarbeiten
ſchrieb „Der nationale Geiſt erſchein wenig entwickelt; eine große Anzahl
Schüler ſind bon den franzöſiſchen Staatsbegriffen erfüllt, bor allem, ſo
eit ieſe eligion und önigtum etreffen, und ſie ſchreiben, als enn

ſie MN einem Pariſer Lyzeum Unterri worden wären  47. Joſtes 48)
Auch in den geiſtlichen Schulen mußten naturgemäß bei der faſt aus⸗

ſchließlichen Beſchäftigung mit den eſten franzöſiſchen erken, die ſelbſt
verſtändlich die franzöſiſche und nicht die flämiſche Kultur widerſpiegeln,
die heimiſchen Ideale berkümmern.

Immer mehr oden gewann ſo die Anſicht, daß eine Hebung der
flämiſchen Volksmaſſen nur möglich ſei, enn man ihnen die Bildung in
niederländiſcher Sprache bermittle man V den kurzen Schuljahren
dem inde des Arbeiters auch nur notdürftig das Franzöſiſche
beibringen, ſo mußten die übrigen Bildungsaufgaben, ſelbſt die wichtigſten,

Warnend ies Prayon ban Zuylen auf diemangelhaft gelöſt werden.
Erfahrungen hin, die in Brüſſel gemacht habe ort ſei 10 ſeit 1830
alles geſchehen, das mi auszurotten, und nun finde man

nirgendwo in Belgien „die Unteren Stände ſo unwiſſend, ſo roh, ſo
gebilde wie in der Hauptſtadt“ (Joſtes 78) Höchſtens nach vielen Jahr
zehnten, ſo agte man ſich, und lellei erſt nach Jahrhunderten könnte
das mi in den niederen Volksſchichten durch das Franzöſiſche 10
erſetzt ſein. Unterdeſſen aber müßten Geſchlechter vbon Flamen geiſtig
und ſittlich arben, eil die Träger der Bildung in einer fremden Sprache

ihnen reden würden Um die Nation bor dieſem Schickſal bewahren,
ſei alſo unerläßlich, daß die gebildeten Kreiſe die niederländiſche Schrift⸗
ſprache pflegten. Das ſei zwar keine Weltſprache, wohl aber das natur⸗
gem gegebene erkzeug zur Entwicklung der mi Kultur, und bon
den Flamen der bemittelten Klaſſen nne leſe Sprache offenbar viel
eichter rlernt werden als das Franzöſiſche bon den miſchen rbeiter⸗
indern „Die Unteren Schichten des agte 1897 der Bürger⸗
meiſter bon Antwerpen im Gemeinderat, „legen Uns Gewiſſenspflichten auf.

LichtWir aben die Aufgabe, ihnen voranzuleuchten und ſie eben
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Wirund Bildung trömen aus den höheren Ständen den niederen
rfüllen unſere Aufgabe mangelhaft enn wir abei verharren, Uuns
remden Sprache bedienen, die, ſo chön und vollkommen ſie ſich
ſein mag, für das Volk eine Mandarinenſprache iſt Wir verfehlen unſere
Aufgabe, enn wir zum nicht der Sprache reden, die 65 verſteht
die den Schlüſſel bildet ſeinem Herzen Und ſeinem Geiſte“ (Joſtes 27)

Erwägungen lieben auch kirchlichen Kreiſen nicht ohne Wirkung
eit Jahren iſt die ege des Flämiſchen den geiſtlichen Unterrichts⸗
anſtalten und auf der Kanzel Fortſchreiten „Die eſuiten“, chreibt

65), „begannen die das Flamentum ihre Schulen
aufgeworfenen Feſtungswälle ſchleifen und gelten jetzt ſchon faſt als
Freunde der Flamen Einige Damenpenſionate ſind gefolgt und aben
ihre Franzöſierungsmethode aufgegeben oder doch gem  10 und Unterricht

Flämiſchen eingeführt 746

Ob trotz der dargelegten Schwierigkeiten und trotz des wahrlich nicht
Druckes den die franzöſiſche Politik der Staatsregierung auf die

kirchlichen ehörden Usüben mu  e, einzelnen geiſtlichen Stellen das
Entgegenkommen die Flamen größer ſein önnen, iſt für
Fremden er entſcheiden Von vornherein äßt ſich 10 erwarten,
daß bei langen und lebhaften Kampf zweier Nationen auf beiden
Seiten Uund allen Lagern ißgriffe vorkommen Albrecht odenba
ſchrieb Pennoen 68) ſe ſo überzeugt wie nur daß „Re⸗
ligion die er eine Volke ſei, aber gehe nicht Unter dem
Vorwand für die eligion kämpfen, tatſächlich aus keineswegs reli⸗
giöſen Gründen andern kämpfen Auf der andern eite konnte
oie inige und feurige lebe der Flamen zu ihrer rauten Sprache, der
die zarteſten Erinnerungen ihrer indhei und die groͤßten Überlieferungen
ihrer Geſchichte eben, el dazu führen daß ihnen erglei dieſem
koſtbaren en alles andere gering rſchien Die Uſchung iſt erklärlich,
aber 8 iſt eine äuſchung, und auch die liberalen Flamen aben das
zugegeben, indem ſie beſonders ſeit den ſechziger Jahren wieder be⸗
onten, ſie ritten mehr als die Sprache die flämiſche ewegung
Tſtrebe ene flämiſche Geſamikultur Über den Standpunkt der Katholiken
ſchrieb ogar Vermeylen „Sie beſitzen eine philoſophiſche ehre die das

eben umfaßt und rön das flämiſche Programm muß leſe
ehre en und nicht umgekehrt! oder ſie en ＋2 verwerfen
( 61) Jede eligion erhebt notwendig den Anſpruch, erte,

Stimmen der Zeit. 93.
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Ewigkeitswerte vertreten, und enn kirchliche ehörden die nationalen
Wünſche Flanderns nicht eher er  en, als bis ſie überzeugt da
durch ſeine Geſamtkultur und namentlich ſeine eligion nicht ſ

igen,
ſo er  en ſie ihre und halfen dem flämiſchen em Gut be⸗
wahren das ihm noch oſtbarer ſein mußte als ſeine Mutterſprache Jeden⸗
falls ergibt ſich nach allem mit Sicherheit daß der katholiſche Gedanke
der Bewegung keineswegs die rende Macht iſt als die
oft dargeſtellt ird und daß gerade die bedeutendſten Träger der Be
wegung von katholiſchen Grundſätzen beſeelt geweſen ſind als ſie die natio
nale entrollten

Da nun leſe Vorkämpfer des Flamentums und viele ihrer en⸗
brüder elbſtverſtändlich die bei ihrem dichteriſchen Schaffen auftauchenden
Fragen katholi  en Sinne en Uchten, ſo erhält die neuere flämiſche
Literatur ſchon deshalb ein katholiſche Gepräge Auch enn 2 die
Erzählung nicht ſo Uunmittelbar wie bei den Gebrüdern nieder religiöſen
Zwecken ient, ondern enn ſie wie bei Conſcience die große Vergangen⸗
heit Flanderns oder das heutige eben ſeiner Bewohner und die ſtille
nhei ihrer Heimat er erſcheinen Menſchen Und Dinge i ganzen
ſo, wie der Katholik ſie ehen gewöhnt iſt Ußerdem aben nicht
wenige Dichter 0 gewählt die ſchon ſich zum Gedankenkreis der
katholiſchen eligion ehören

Allerdings ind auch von den bedeutenderen Verſuchen dieſer Art nicht
alle auernd erfolgreich geweſen Im ahre 1833 ieß odewij de Koninck
ein Rieſenepos über die 1  ung der enſ

el erſcheinen, das zwar
manches ne nthält ſchließlich aber als „Reimerei“ abgelehnt wurde
Beſſeren Geſchmack bewies 1870 ran illems nicht der ſchon 4*

wähnte Bahnbrecher der flämiſchen ewegung mit drei Geſängen über
Jeſu eben, Lehre und Leiden die De Heiland nannte; wirklich Großes
gelang auch ihm nicht ogar der glänzend begabte Prudens ban Duyſe
(1804—- 1859) hat auf ſein religiöſes Lehrgedicht Godfried 0F de Gods-
dienst 0 veld wohl zu hohe Hoffnungen geſetzt Aufbau Uund Ge⸗
altung ind nicht durchweg glücklich Das eſte dieſes unerſchöpflich viel
ſeitigen Dichters ſucht de Meyeres zweibändige Auswahl Aalſt
lebendig rhalten Schlichte Frömmigkeit gibt ſi echt De Gods-
dienst VA  — den haard die Erinnerungen das Familiengebet des
elterlichen Hauſes erwachen Beſonders erühmt iſt die Elegie Natalia,
die vier Geſängen die ote Schweſter ag Auch V  u und die
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eiligen werden gefeiert, oft anſprechend, nicht ſelten aber m der ſchwülſtigen
Ausdrucksweiſe einer mißverſtandenen omanti Prudens van u
mmerte ſich, durch den raſchen ag ſeiner di  eri  en Ader und ſeine
damals beiſpielloſe Sprachbeherrſchung fortgeriſſen, wenig un
eriſche Durcharbeitung. Er war, wie eLr ſich in ſeinem Geloofsbeleydenis
trefflich ſchildert, ein Idealiſt bon ſtarkem Gefühl, der mit leuchtenden
Ugen, „Gottes Geſetz im Gewiſſen und V Häupten Gottes Sterne“, ſeinen
Weg ſchritt

Mehr von funkelten die ugen des lachenden und auch
leichtſinnigen Theodor ban 1J  11 Seine Gedichte Unglaublich
eliebt Wenn eine An  erpener Bu  andlung für den en das Er⸗
cheinen eines Liedes bon ihm ankündigte, belagerten ange bor der
feſtgeſetzten Stunde Scharen die adentür, beim Verkauf nicht
leer auszugehen al VII, 403) ſelige Zeiten! ijswij ieß ich,
wie ſein Freund ban Kerkhoven richtig ſagt, bon jeder Stimmung illig
tragen. eUte ma 4 ſich über die Klöſter luſtig, morgen ſchrieb
aufrichtig fromme Verſe (RVSwyCRk XVI) Innere Haltloſigkeit und äußere
Anfeindungen zerr  eten ſeine Nerven, und mit Jahren ar er als
Geiſteskranker. Die Dichterlyke Bespiegeling 0 het Nze OT
(1843) iſt bon dieſem traurigen Schickſal mehr als einer durch
ittert Am en ſind die ſozialen Gefühle ausgedrückt, die Vi Gottes
weitem auſe alle Herzen vereinen, „wenn der Bettler ‚Vater Unſer Uund
der König „Amen' pri Der iefere Sinn der ſieben Bitten iſt Rijs⸗
wijk allerdings verſchloſſen geblieben Auch die Odgewyde
(1844) enthalten kaum einen außergewöhnlichen Gedanken, aber das Ge⸗
waltige des Gewitters oder des Weltuntergangs, die ruhren Aufopferung
der Nonnen im Krankendienſt, die ehmut, mit der ein mn ſeine
9 Schweſter hinter der Kloſterpforte verſchwinden ſieht, geben ſie
lebendig wieder. Sehr gern glaubt man dem Dichter, was ＋ 1846 im
Vorwort ſeinen Volksliedjes ekannte beim Abſchreiben der GoOGd-
—  Q.  SWyde ſei ELr des feierlichen one zuweilen müde geworden
und habe ſich vorgenommen, „eine rholung ſuchen, die ſeinen Geiſt
mehr in Übereinſtimmung mit ſeinem Charakter br (RVswyck 267)

egenſatz V ijswij iſt odenba auch als religiöſer Dichter ein
ringender Denker Das Gedicht Abyssus abyssum invocat ſchildert den
fauſtiſchen Streit zwiſchen Sinnenglück und Seelenfrieden. Der Dichter

in ſich „wie eine lefe Wunde“
—  7.*
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Das eingeborne Heimweh nach dem Abgrund,
Die er nſu nach dem ewigen Weſen,
Dem nie genannten, nie begriffnen Ihm.

Sein längſtes Gedicht, Geschiedenisse, iſt ein Gang durch die Welt⸗
ge Alle Linien gehen bon ri aus, und mn r ndigen
alle Die Sprache, die on oft bon einer künſtleri noch nicht ge⸗
bändigten Leidenſcha ur iſt, ſtrömt hier in klarer ra Aber
odenba ar früh, als daß eine Dichtergröße 10 reifen
können

Ganz groß eht Unter den Dichtern der neleren Zeit
eigentlich nur Uldo Gezelle da Seine bewunderte un gipfelt immer m
den en der eligion. Wenn ELr aſſer ſitzt Und den Wind durch
das ied ſtreichen hört, bittet EL Gott, der an dem Singen des Graſes
ſeine Freude hat, möge auch ihn nicht vergeſſen: ſei doch auch ein
„armes, rankes, klagendes Ried“ U 83) Wenn die er jubelnd in
die Lüfte ſteigt, aber zuletzt wieder zur Erde ſinkt, en aran, daß
ſeine eele immer fliegen wird, bis in den ewigen zean Gottes,
aus dem ＋2 keine Wiederkehr gibt 100) Wenn ＋* im Prangen end

oſer Felder Unter dem hlauen Sommerhimmel ſteht, ſich reicher
und eL als alles, was ſein Auge rblickt, enn iſt nig der ung
Und rieſter Gottes (III 45) Und ebenſo zwanglos und anmutig wie

die Natur webht ETL den Schimmer religiöſer Verklärung das flä
miſche Volksleben In den berühmten Kerkhofblommen (II 1) er

ei in gebundener el in ungebundener Rede das Begräbnis eines
Bauernſohnes, der rieſter werden Bei Tagesanbru ſagt der
Knecht traurig ſeinen Pferden, eute müßten ſie eine el zur WV
fahren, Und amit ſie ruhig gehen, macht mit Weihwaſſer ein reuz
auf ihre Vor dem Sterbehaus iſt ein Strohkreuz auf den
Weg gelegt. Das ſoll den Vorübergehenden agen „Hier hat der Herr
ſein Korn geholt, Und da ieg nun das leere Stroh! Glücklich das Korn,
wenn es nicht ei efunden ſt, lücklich, enn der Flegel des Leidens

nicht zermalm hat!“ Der Vater des oOoten krankt einem Krehs⸗
geſchwür. Wie eine bom Blitz getroffene Eiche ieg der ſtarke Mann auf
ſeinem ette, denn auch der re iſt „der Blitz des Aller  en, der
grauſe Und doch heilige Schmerz, eit das des leidenden Gottes allen
menſchlichen Schmerz geheiligt und eſalbt hat“ Und während draußen
in den Städten, agt Gezelle, die en  en nach Luſt Und Gewinn jagten,
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wir ſtill durch das ende andern, nur ott und unſere Lands⸗
eute uns „wir glücklich und fühlten es, und wir trugen
eine Leiche atur und eben werden dieſem begnadeten Sänger wie vbon

ſelbſt einem immerwährenden Gottesdienſt, Und aller Gottesdienſt ird
ihm zur Dichtung, die ange der Karfreitagsmeſſe (VII 91) ebenſo

Mit unermüdlichergut wie der Oſterjubel des Regina COeli (III 13)
Sorgfalt feilte Gezelle ſeinen Verſen al VII 734); eLr te die
klangvollſten Lautverbindungen, aus den lebendigen Quellen der
Volksſprache wie aus dem ſeiner umfaſſenden Gelehrſamkeit ber⸗—

geſſene örter und chuf ſo wahre Wunderwerke des dichteriſchen Aus⸗
ru Wort und Gedanke, Naturſinn, Heimatliebe und eligion ſind in
ſeinen beſten Schöpfungen ſo bollkommen eins geworden, wie ＋2 nUur den
groͤßten Meiſtern gelingt. ewi enthalten ſeine zahlreichen nde manches
Mittelgut, aber auch Kalff, der hier zugeſehen hat, iſt der Anſicht,
daß „dem Schwachen oder Mittelmäßigen viel mehr Schönes gegenüber⸗
ſteht, und darunter vbom Beſten, das die niederländiſche Literatur des

Jahrhunderts aufzuweiſen (VII 726)
Gezelle ar 1899 Auch im Jahrhun hat ander ſeine

Dichter des katholiſche Gedankens, aber bis in die ordere Reihen der
europät  en Literatur ſind ſie ebenſowenig vorgedrungen wie ihre liheralen
tammesgenoſſen. Daß in andern der religiöſe Lihberalismus chon eit
dem Beginn der mi ewegung manche Vertreter gefunden hat, iſt
bei dem ſtarken Einfluß des franzöſiſchen Geiſtes auf die öheren Schichten
der Flamen nicht berwundern. Freimaurerei und Sozialdemokratie

Beſonders wer aus einer der vielenarbeiteten rührig im ſelben Sinne.
nichtkatholiſchen Schulen hervorgegangen war und nun mit dem Staunen,
das dem Bewohner eines leinen Landes doppelt natürli iſt, ſeine Ugen
Üüber Europa ließ, verfiel El dem Irrtum, min der Verneinung
alles en den größten Fortſchritt zu ehen icht alle, die zur Feder
griffen, hatten die arhei des Gedankens und die Charakterſtärke, ſich
rn  1 fragen, ob die weite Verbreitung ſo bequemer Grundſätze wie
die des religiöſen Liberalismus für ihre ahrhei ſpricht Vuylſteke,
de Geyter, Virginia oveling und andere ſind kirchenfeindlich. Es Gre

alſo falſch, wenn eutſche Katholiken in Überſetzungen aus dem Flämiſchen
ohne weiteres er ihrer Weltanſchauung bermuteten

In einer 77  ond  ri für Gegenwart und der elgi
ſchen Lande“, die ſich „Der Belfried“ nenn eipzig, Inſelverlag), nde
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es Rudolf Alexander Schröder „erſtaunlich“, daß ſich „gerade die e²u  en
Katholiken“ den „vor ihrer Türe liegenden katholiſcher flämiſcher
xi „nicht mehr zunutze gema hätten; „für den bei uns beklagten
angel an nellerer wertvoller katholiſcher Poeſie“ hätten ſie bon dort
„reichen Erſatz“ beſchaffen können ( 27) Als ob erſetzte ri uns
jemals ein „reicher Erſatz“ ſein könnte! Gezelle muß bei einer Übertragung
das verlieren; gerade ſeine Un iſt untrennbar mit ſeiner Sprache
verwachſen. Er iſt aber Unter den Dichtern nach einem richtigen

der einenorte ſeines Bewunderers Vermeylen „viellei der einzige,
Unbeſtrittenen europäiſchen Uhm verdient“ Internationale Monatſchrif
155) Wirklich große Meiſter der ri gibt *2 außer ihm m Miſcher
Sprache nicht Erzählungen wie die bon Conſcience und nieders, die
ſich wenigſtens auf arer künſtleriſcher Höhe halten, aben längſt O⸗
iſche Überſetzer und erleger gefunden, Und was dem ſtrengeren 0  a
bon eute genügt, ird ſie gewi auch weiter nden ganzen hat Uuns
Flandern wie Holland in der Qleret unvergleichlich Herrlichere geſchenkt
als in der Dichtkunſt Nach dem Rufe, den die mi Dichter des

Jahrhunderts owohl wie der Gegenwart in ihrer Heimat genießen,
ſcheint 3 nicht, daß ſie ich, den einzigen Gezelle ausgenommen, mit den
führenden katholiſchen Dichtern Deu  an meſſen Es Gre
rigens unbillig, Erwartungen gegenüber einem bon nur

wenigen Millionen egen, das ſich eben erſt ſeine alte Kultur zur
robert icht eil wir eutſche Katholiken ſelber keine bedeutenden 0
iſchen Dichtungen beſäßen, blicken wir nach andern, ondern eil wir
mit Freuden auch bon dorther und eigenartige Klänge vernehmen,
in denen der katholiſche Gedanke lebt, Und eil wir offen, daß in einer
icheren Zukunft leſe Klänge immer ſtärker und reiner werden.
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